
Berufspendler:innen (…schnell zur Arbeit oder zum Bahnhof unterwegs)
ältere Menschen auf dem Weg zum Einkaufen (…mit Zeit und einem hohen
Sicherheitsbedürfnis unterwegs)
 Schüler:innen (…die Sicherheit brauchen und nur wenige
Verkehrsmittelalternativen nutzen können),
Ausflügler:innen (…genussorientiert, mit viel Zeit auf’m Gepäckträger) oder 
Alltagsradfahrende (…die wissen, dass das Rad das beste und vielfach schnellste
Verkehrsmittel ist).

 Herausforderung Hindenburgstraße

Über die Hindenburgstraße wurde in jüngster Zeit viel in den Zeitungen des
Landkreises und den sozialen Medien geschrieben. Das wird hier nicht wiederholt,
sondern  es soll das Spektrum der Fragen erläutert werden, das den Vorstand
umtreibt.
Oberste Prämisse der ADFC-Mitarbeit in den Gremien von Stadt und Landkreis ist
es, die Sicherheit des Radverkehrs zu erhöhen und das Fahrrad als gleichwertiges
Verkehrsmittel in der Verkehrsplanung zu verankern.
Das streben wir als Verband für alle Radfahrenden an, ganz gleich ob für 

Diese Gruppen stellen unterschiedliche Ansprüche an die Radwegeinfrastruktur.
Gebaut werden kann der Radweg am Ende aber nur in einer Variante. Da braucht es
bei besonders herausfordernden Situationen wie in der Hindenburgstraße einen
Diskussions- und Abwägungsprozess und manchmal auch Kompromisse. Der
Vorstand und unser Vertreter in den Gremien (Mobilitätsausschüsse, AK Verkehr)
streben stets die sicherste und für den Radverkehr beste Lösung insgesamt an. Dies  
mag aber nicht  jedem Einzelnen als die gewünschte Lösung erscheinen. Nach der
medialen Auseinandersetzung haben uns vereinzelt Mitgliederschreiben und
Kündigungen erreicht, die die ADFC-Haltung zum Radfahrstreifen in der
Hindenburgstraße scharf kritisierten. Dabei wurde mit den existierenden Wegen (am
Bürgersteig und Liebesgrund) argumentiert. Ich möchte die bisher vertretene ADFC-
Position erklären. 
Das Zusatzzeichen 1022-10 (s.o. in der Ecke) unter einem Fußwegschild bedeutet,
dass Radfahrende in Schrittgeschwindigkeit den Fußweg nutzen dürfen, Fußgänger
Vorrang haben und  nicht durch zu hohe Geschwindigkeit gefährdet werden dürfen.
In der Anwendung bedeutet das, eine Geschwindigkeit von 6 km/h ist angemessen.
Die Radfahrrealität – gerade in Zeiten wachsender Pedelecanteile – zeigt aber ganz
andere Geschwindigkeiten, die auf dem Fußweg zu Lasten der schwächeren am
Verkehr teilnehmenden Fußgänger:innen gehen. 
Dort sind überdurchschnittlich häufig ältere Menschen und Kinder zu finden. Im
Sinne eines respektvollen Miteinanders vertritt der ADFC daher nicht die Meinung,
dass die Freigabe von Fußwegen für Radfahrende die einzige Lösung der
„Unterbringung“ des Radverkehrs sein kann. 

Verkehrspolitik im Zeichen 1022-10



Verkehrspolitik im Zeichen 1022-10

Das Rad ist ein gleichwertiges Verkehrsmittel, deswegen hat es Anspruch auf eigene Wege
insbesondere auf Hauptouten des Radverkehrs wie in der Hindenburgstraße. 
Auf viel befahrenen Straßen (Hindenburgstraße: rd. 22.000 Fahrzeuge pro Tag) müssen
geeignete, sichere Radverkehrsanlagen geschaffen werden, um das Rad als Teil der
Mobilitätswende zu fördern. 
Für Radfahrende, denen der Radfahrstreifen nicht sicher genug erscheint, bleibt ein
Ausweichen auf den Fußweg mit Zusatzzeichen "Fahrrad frei", aber dann bitte mit der
angemessenen Rücksicht. Der existierende Radweg entlang des Bürgersteigs ist ebenfalls
keine geeignete Variante. Die Unfallforschung der Versicherer hat „Radwege an einer
großen Anzahl von Grundstückszufahrten“ als besonders unfallträchtig ermittelt und die
besondere Enge (Breite 1 m) ohne Schutzabstand zu parkenden Autos erhöht das Risiko
von Dooringunfällen.
Mit diesen Ausführungen konnten wir Euch zwar keine Lösung präsentieren, hoffen aber,
dass Ihr nun Verständnis für die besondere Herausforderung der Lösungsfindung habt
und dafür, dass es keine einfach, auf die Schnelle  zu findende Lösung geben kann. Die
Stadt als Planungsträgerin soll neben den unterschiedlichen Radfahransprüchen auch
allen anderen Verkehrsteilnehmenden und Anwohnenden gerecht werden. 
Ein Dank gilt allen unseren Mitgliedern, die unserem kurzfristigen Aufruf zum „Flagge
zeigen“ vor der Ratssitzung am 8.12.22 gefolgt sind und dann leider nicht mehr in den Saal
gelassen wurden. Dass das Gesellschaftshaus so wenige Besucher:innenplätze bot, damit
hatten wir nicht gerechnet. Beim nächsten Aufruf fragen wir vorher bei der Stadt an, wie
viele Besucher:innenplätze vorgehalten werden. VERSPROCHEN!

Auf ein Wort zur Rolle des ADFC: In den Ausschüssen und Arbeitskreisen von Stadt und
Landkreis ist der ADFC als Fachverband vertreten. Das heißt, dass wir nicht nur die
Interessen unserer Mitglieder sondern aller Radfahrenden vertreten sollen. Auf
unterschiedliche Nutzeransprüche weisen wir dabei hin. Da in der Hansestadt und in
vielen Landkreiskommunen Fußwege mit „Fahrrad frei“ existieren, die in den kommenden
Jahren im Zuge von Straßensanierungen und der Mobilitätswende umgebaut werden,
rechnet der Vorstand mit weiteren Problemstellen. Auch dann wird der ADFC im Sinne
aller Radfahrenden an der Lösungsfindung konstruktiv mitarbeiten.


